
3. den Massen des Dorfes zu helfen, sich ihrer ganzen Kraft 
bewußt zu werden und sie so zu befähigen, den Kampf 
um einen Friedensvertrag erfolgreich zu führen.

Wir müssen bei der Diskussion über den Friedensvertrag 
mit unseren Bauern darauf achten, ihnen insbesondere die 
Perspektive zu entwickeln, die sich für das ganze deutsche 
Volk ergibt, wenn ein solcher Friedensvertrag, wie ihn die 
Sowjetunion vorgeschlagen hat, mit Deutschland ab­
geschlossen wird.

Wenn unsere Bauern fragen, welche Tat können wir für 
den Frieden vollbringen, dann sagen wir ihnen:

Eine schnelle Erfüllung der Pflichtablieferung, eine Über­
erfüllung unserer Viehhaltepläne, das sind wahrhaft patrio­
tische Taten

Wir müssen unseren Landarbeitern und werktätigen 
Bauern erklären, daß das bessere Leben für alle Menschen 
in der Deutschen Demokratischen Republik von der Größe 
des Viehbestandes unserer Volksgüter und dem Vieh­
bestand der werktätigen Bauern abhängt. An ihnen liegt es, 
wenn unser Tisch reichlicher mit Nahrungsmitteln gedeckt 
sein soll. Die Erfüllung des Viehhalteplanes ist darum eine 
zwingende Notwendigkeit für alle Bauern. In der Vieh­
haltung und in der Leistungsförderung der Tiere gilt es 
neue Wege zu beschreiten. Das ist nicht nur mit dem Bau 
von Schweinehütten getan, jetzt kommt es darauf an, den 
werktätigen Bauern zu zeigen, wie man mit neuen Fütte­
rungsmethoden, mit weniger Kartoffeln, mit mehr Grün­
fütterung, mit einer verkürzten Mastzeit und einer größeren 
Ferkelbeschaffung höhere Einnahmen erzielen kann.

Darüber müssen unsere Agitatoren jetzt Material erhal­
ten. Es ist nicht nur die Aufgabe der Abteilung Agitation 
beim Zentralkomitee, dieses Material herauszugeben, es ist 
vor allen Dingen Aufgabe unserer Landesleitungen — be­
sonders in Mecklenburg und Brandenburg — dieses Mate­
rial auszuarbeiten. Diese Aufgabe muß auch von den 
Massenorganisationen, wie VdgB, Gewerkschaft Land und 
Forst, gelöst werden.

Was lehren die bisherigen Erfahrungen in der Erfüllung der 
Pflichtablieferung und des Viehhalteplanes?
l.Die Erfüllung des Solls und der Viehhaltepläne ist nicht 

nur notwendig, sondern auch möglich.
2 Die Erfahrungen lehren uns, daß die Erfüllung der Pflicht­

ablieferung nicht nur eine Frage der Erfassung ist, son­
dern vor allen Dingen eine Frage der systematischen 
Agitationsarbeit unter unseren werktätigen Bauern.
Der Kampf um die Erfüllung der Pflichtablieferung in 

Mecklenburg und Brandenburg, aber auch in den anderen 
Ländern, begann meistens erst im Monat September. Die 
Erfüllung der Pflichtablieferung beginnt aber bereits im 
Monat Januar mit dem ersten Liter Milch und dem ersten 
Kilo Fleisch. Es kommt also schon jetzt darauf an, alle 
Bauern davon zu überzeugen, daß der Volkswirtschaftsplan 
ein Gesetz wie jedes andere ist und daß es erste Pflicht 
eines jeden Bauern ist, auch dieses Gesetz einzuhalten. 
Unsere Bauern verlangen von den Industriearbeitern mit 
Recht, daß sie ihren Kunstdünger dann geliefert bekommen, 
wenn sie ihn brauchen, also insbesondere in den Monaten 
Januar—Februar—März—April. Sie brauchen ihn nicht in 
den Monaten Juni, Juli, August. Mit dem gleichen Recht 
fordern auch die Industriearbeiter, daß sie ihr Fleisch und 
Fett, die Milch für ihre Kinder nicht erst am Quartalsende 
bekommen, sondern ebenfalls dann, wenn sie es brauchen, 
zumindest aber wöchentlich. Darum ist es notwendig, daß 
die Bauern ihr Soll nicht nur pünktlich, sondern möglichst 
vorfristig erfüllen, damit die Versorgung der Industrie­
arbeiter und damit ihre größeren Leistungen in der Pro­
duktion gesichert sind.

Kein Industriearbeiter aber wird den Standpunkt ver­
stehen, der auf der letzten Vorstandssitzung des Zentral­

vorstandes der VdgB (BHG) geäußert und auch im „Freien 
Bauer" abgedruckt wurde, wonach man mit der Sollerfüllung 
Zeit habe bis zum Quartalsende. Eine derartige Auffassung 
erschwert selbstverständlich die Arbeit unserer Agitatoren.

Gewiß gibt es hier und da Fälle im Dorf, wo der eine 
oder andere Bauer im Laufe eines Quartals nicht sein ganzes 
Soll erfüllen kann. Aber gerade hier kommt es darauf an, 
die gegenseitige Hilfe zu entwickeln. Dort, wo wir eine rich­
tige Überzeugungsarbeit geleistet haben, gibt es keine 
nennenswerten Schwierigkeiten in der Erfüllung der Pflicht­
ablieferung. Dort, wo wir uns nicht gescheut haben, Bauern­
beratungen durchzuführen, wo wir es verstanden haben, den 
Bauern unsere Gesetze zu erklären, finden wir auch Ver­
ständnis, Aufgeschlossenheit und Bereitschaft zur Erfüllung 
der Pläne.

Aus den guten Beispielen der Aufklärungsarbeit lernen!
Unseren Genossen in Mecklenburg empfehlen wir, sich 

einmal die Arbeit der Parteiorganisation in Jakobsdorf im 
Kreise Stralsund anzusehen. Sie werden dort feststellen 
können, daß sich unsere Genossen ständig mit dem Stand der 
Pflichtablieferung beschäftigen und vor allen Bauern in den 
Bauernversammlungen die Frage der Planerfüllung behan­
deln. Sie werden dort feststellen können, wie die einzelnen 
Agitatoren der Partei mit bestimmten Aufträgen auf dem 
Gebiet der Planerfüllung im Dorf tätig sind.

Auch die Konferenz für Landagitatoren im Kreis Stendal 
zeigte, daß es eine Fülle guter Beispiele in der Agitations­
arbeit gibt, die davon zeugen, wie man den Kampf um die 
Erfüllung unserer Pläne, die Entfaltung der Initiative der 
Bevölkerung und die Entlarvung der gegnerischen Argu­
mentation führen muß. Die vorbildliche Arbeit des Genossen 
Richter aus Kremkau muß allen Agitatoren bekannt werden. 
Was tat der Genosse Richter? Als er vom Beginn des Neu­
aufbaus Berlins hört, überlegt er, wie er in seinem Dorf 
helfen kann, Berlin neu aufzubauen. Er nimmt seinen 
gummibereiften Ackerwagen, dekoriert ihn mit den Bildern 
der Genossen Stalin, Pieck und Grotewohl, befestigt an bei­
den Seiten noch zwei selbstgefertigte Transparente und 
fährt mit seinem geschmückten Wagen von Bauer zu Bauer 
und diskutiert mit ihnen über die Unterstützung zum Neu­
aufbau Berlins. Das Ergebnis seiner Arbeit an einem ein­
zigen Sonntagvormittag sind .16 Zentner Getreide und 
15 Zentner Altmetall für die Schrottsammlung zum Neuauf­
bau Berlins. Die Konferenz in Stendal zeigte, wie es die 
Genossen verstehen, die feindliche Lügenhetze, wie sie von 
ständigen Rias-Hörern verbreitet wird, zu bekämpfen. Da 
ist die Frau Hummel in Köckte, die durch das Dorf läuft und 
allen Bauern erzählt, daß in der Deutschen Demokratischen 
Republik eine Währungsreform bevorsteht. So kommt es, 
daß Bauern, die am nächsten Tage in diesem Dorf eine Kuh 
kaufen wollen, zur Antwort bekommen: „Du suchst wohl 
einen Dummen und willst schnell noch dein Geld anlegen?"

Was tun die Genossen in der MAS Köckte? In der am 
nächsten Tag stattfindenden Schulung auf der Station wird 
eingehend darüber gesprochen, warum es keine Währungs­
reform in der Deutschen Demokratischen Republik geben 
kann und zu welchem Zweck diese Lüge von den USA-höri- 
gen Sendern unter der Landbevölkerung verbreitet wird. Nach 
dieser Schulung führen die Genossen im Dorf in einer Ver­
sammlung eine offene Aussprache mit allen Bauern durch. 
Es gelingt unseren Genossen, nicht nur die Frau Hummel zu 
entlarven, die bedenkenlos solche Gerüchte ausstreut, son­
dern es gelingt ihnen auch, die Bauern davon zu über­
zeugen, daß die über den westlichen Rundfunk verbreiteten 
Meldungen den Zweck haben, unsere Bauern direkt zu 
schädigen.

Um die neuen Arbeitsmethoden zu popularisieren, muß man 
sie selbst kennen

Wir alle bemühen uns ständig, die Landarbeiter auf un­
seren Volksgütern davon zu überzeugen, daß es notwendig 
ist, im Leistungslohn zu arbeiten, neue Arbeitsmethoden zu
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